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Die Verbreitung des wilden Truthahns t̂tlslssgris Kallopavo I..)
in Kuropa.

Von Dr. O. Koepert.
(Mit Buntbild III). ' ,

D er wilde T ru th a h n , welcher nach bis in die M itte  dieses J a h rh u n d e r ts  
den breiten O sten der U nion b is herab nach Mexiko bewohnte, ist bekanntlich.in 
seinem Bestände erheblich zurückgegangen. E r  kommt häufiger n u r  noch in den 
weniger besiedelten S ta a te n , z. B . A rizona, T exas vor, und während A u d u b o n  
Ende der dreißiger J a h r e  in Kenntucky wilde T ru th ü h n e r häufig a n tra f , kennt 
m an jetzt in diesem S ta a te  diesen Vogel n u r noch in seiner domestizierten F o rm . 
D a  ist es denn erfreulich, daß m an vor wenigen Jah rzeh n ten  begonnen hat, 
dieses stattliche H uhn in europäischen W äldern  einzubürgern. Freilich hat es auch 
früher nicht an derartigen Versuchen gefehlt, und zwar wird u n s  schon in B ü f f o n s  
Naturgeschichte berichtet, „daß eine große M enge vornehmer H erren in  Engelland 
ein V ergnügen darin  fanden, wilde P n te r  zu erziehen und daß diese Vögel allenthalben 
sehr gut fortkommen, wo es kleine W älder, T iergärten  und andere Um zäunungen 
giebt." Beispielsweise bevölkerten schon vor mehr a ls  hundert J a h re n  zahlreiche 
Ketten dieses Federw ildes den Forst von W indsor, und im Parke von Nichmond 
lebten bereits im siebzehnten Ja h rh u n d e rt wilde T ru th ü h n e r, welche wahrscheinlich 
in den ersten R egierungsjahren  K arl I . dort angesiedelt worden w aren. I n  
beiden W äldern sind aber auf V eranlassung der Jagdbehörde die Bestände ab ­
geschossen w orden, hauptsächlich, um  den Kämpfen des Jag d p erso n a ls  m it den 
Naubschützen ein Ende zu machen. W ie ich einem Artikel aus H u g o s  J a g d ­
zeitung (1890. S .  524) entnehme, sind neuerdings E inbürgerungsversuche in 
Schottland  gemacht worden und zw ar in D um bartonshire , auf der I n s e l  B u ta  und 
in Argyleshire. D ie W ild tru ten  haben das schottische K lim a gut ertragen und sich 
hinreichend vermehrt, so daß Lord L o r n e  in seinen Jnverary -W aldungen  schon be­
deutende Abschüsse vornehmen lassen konnte. I n  E ng land  hat m an u. a. auch 
bei T rin g  wilde T ru th ü h n e r ausgesetzt, wie m ir H a r t e r t  m itteilte; sie zeigen 
sich aber so wenig a ls  W ild , daß eine J a g d  aus diese Vögel dem englischen N im rod 
kein V ergnügen gewährt. Von den europäischen Festlandstaaten ist hin­
sichtlich der E inbürgerung  des wilden T ru th a h n s  Ö sterreich-U ngarn in erster 
Linie zu nennen. D er erste diesbezügliche Versuch wurde in einem G ebirgs- 
gebiet unternom m en und m ißlang völlig. D a  ließ im J a h re  1881 G r a f  
B r e n n e r  zwei W ildstämme kommen und setzte sie nach vorausgegangener 
F ü tterung  in der V oliere  in den Forsten von Graffenegg (Nieder-Österreich) aus. 
Letztere bestehen vorwiegend in  Auw ild d. h. Eichen, Buchen, Brüchen und Wiesen.
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Die Verbreitung des wilden Truthahns (Nslsao-rig Oallopavo 1̂ .) in Europa. 127

D ie  W ildputen gediehen dort so gut, daß 1886 über siebzig H ühner abgeschossen 
werden konnten. Auch F ü rs t M e t te r n ic h  in  K ojetain (M ä h ren ) bezog zwei 
S täm m e au s Amerika, welche sich gleichfalls günstig verm ehrten. W ie A. v o n  
H o m e y e r  nachgewiesen hat, gehören die K ojetainer T ritten  der mexikanischen A rt 
an, w ährend die Grasfenegger der nordamerikanischen wilden S ta m m a rt  angehören 
sollen. M a n  unterscheidet neuerdings nämlich zwei A rten des T ru th a h n s : H leles.- 
Z-1Ü8 Ä lliS i'iennA  (—  N616ÄAM8 O a l lo M v o  1^.) bewohnt die östlichen S ta a te n  der 
U nion; seine V erbreitung  erstreckt sich im N orden b is S ü d k a n a d a , südlich bis 
G eorgia und O sttexas, westlich bis Zum R ande der P rä r ie n . H l6l6Ä ^rl8  n ie x l-

O o u lt t  findet sich in  T afellanden Nordmexiko, A rizona , Neumexiko und 
W esttexas. D ie Unterschiede der beiden A rten sind etwa folgende: HI. ÄirierleAHÄ 
hat ro tb raune , schwarz gewellte Schw anzfedern und Oberschwanzdecken, erstere m it 
breiter schwarzer B inde vor der ro tb raunen  Spitze, sowie schwarze Unterschwanz­
decken m it ro tb rau n er Spitze; bei HI. m ex le^ Q Ä  ist die Schwanzspitze weiß und 
sind O ber- und Unterschwanzdecken weiß gesäumt. D ie bronzefarbigen P a r t ie n  
am H a ls  und Oberrücken bei HI. ÄinerlecknÄ erscheinen geschuppt, bei HI. n iex ienQ u . 
m ehr gem alt und im jeweiligen Farbentone gleichmäßig aussehend. A uf die beiden 
S ubspezies HI. 086601^ und b llio t l  gehe ich hier nicht weiter ein. I n  U n g a r n  hatte 
schon im A nfang der siebziger J a h r e  G ra f  K a r l  v o n  F o rg t tc h  in G hym er 
(Kom. N y itra )  einen E inbürgernngsversuch gemacht, der, wie schon oben erw ähnt, 
m ißlang. D ie zehn P a a re , welche er aussetzte, vermehrten sich auch, gingen jedoch
im nächsten J a h r e  sämtlich ein. W eiterhin siedelte 1885  G ra f  D e n e s  v o n
A l m a s y  W ild tru ten  in R am ataer Revier (Kom. B e k es) m it günstigem Erfolge 
a n , 1886  G ra f  B r e n n e r  in  Zseliz (Kom. B a r s ) ,  im selben J a h r e  G ra f
N i c o l a u s  v o n  E s t e r h a z y  in T a ta  (Kom. Kom orn). Ic h  könnte noch 
mehrere gelungene E inbürgerungsversuche aufzählen und will n u r  bemerken, 
daß in U ngarn  der wilde T ru th a h n  am  meisten V erbreitung gefunden hat, 
so daß z. B . 1890  nach den veröffentlichten Schußlisten 154  Stück erlegt
worden sind. D ieses Land eignet sich aber auch wegen seiner klimatischen 
Verhältnisse, die im allgemeinen den nordamerikanischen äh n eln , vorzüglich fü r 
T ru tw ild .

I n  D eutschland w ar wohl der erste, der die Ansiedelung von W ild tru ten  
empfahl und thatkräftig in dieser R ichtung vorging, H err v o n  H  o m e y e r-M u rc h in , 
V ize-P räsiden t des Allgemeinen deutschen Jagdschutz-V ereins. I n  der N ähe von 
Anklam setzte er m it H errn  v o n  B o r n s t ä d t  auf R alzow  im J a h re  1888  wilde 
T ru thühner au s, welche sich auch gut vermehrten. Kurze Z eit darauf, Dezember 1889 , 
unternahm  auch F ü rs t P u t b u s  in der G ranitz auf R ügen  einen m it E rfolg  ge­
krönten E inbürgerungsversuch.
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Über die Ansiedelung der wilden T ru thühner bei A ltenburg im J a h re  1891  
habe ich in einem früheren Ja h rg a n g e  unserer M onatsschrift schon berichtet. S e i t ­
dem sind solche Versuche auch in anderen Gegenden Deutschlands m it mehr oder 
weniger E rfolg  gemacht w orden, z. B . in M ecklenburg, im W erragebiete. Auch 
in L i v l a n d  und K u r l a n d  haben sich, wie m ir H err v o n  L o e w is  m itteilte, 
einige Großgrundbesitzer zur Aussetzung von W ild tru ten  entschlossen und Zum 
T eil auch schon E rfolge erzielt. O b  in den romanischen Ländern Akklim atisations­
versuche m it diesen W ildhühnern  stattgefunden haben, entzieht sich meiner K enn tn is .

D r .  K o e p e r t .

1 2 8  O s c a r  v o n  L o e w is  of M e n a r .. , ' s

Seltene werbliche Eifersucht bei M'geln.
Von O s c a r  von Loewi s  of Menar .  '

E s  scheint dem S chöpfungsp lane  entsprechend gewesen zu sein, daß bei 
säst allen V ogelbru ten  d a s  männliche Geschlecht an  Z a h l mehr oder weniger, 
aber zweifellos im großen und ganzen vorzuherrschen habe, in  E u ropa  durch­
schnittlich etwa um  ein D ritte l.

D a  die Vögel u n ter allen Tierklassen psychisch dem Menschen am nächsten 
stehen, so sucht m an gerne bezügliche Vergleiche. Beim  M enschen im natürlichen 
Z ustande, aber auch bei vielen Völkern alter, wenn auch einseitiger K u ltu r und 
in dünnbevölkerten K olonialstaaten fand m an die Überzahl der M ä n n e r nennens­
w ert nicht größer a ls  m it einem P lu s  von ca. in  I ta l ie n , S e rb ien  und
Griechenland m it etwa n u r  —  Zn fast allen europäischen, hochkultivierten
S ta a te n ,  ganz besonders in den m it großen sozialen Freiheiten  ausgestatteten, 
überw iegt das weibliche Geschlecht hingegen b is  zu vollen 6o/o (z. B . kommen 
auf 1000  M ä n n e r in  N orw egen 1060  und in G ro ß b ritan n ien  1058  F rau en ). 
W enn auch hervorragende Denker und Forscher behauptet haben, die Eifersucht 
a ls  solche und auch speziell in  geschlechtlicher Beziehung sei m ehr dem weiblichen 
a ls  dem männlichen Geschlecht a ls  innewohnend zugeteilt, so dürfte vielleicht 
diese Anschauung vorzugsweise in m odernen, freientwickelten, fortschrittlichen 
K ultu rstaa ten  E u ro p as  beobachtet und gewonnen sein, d. h. eben in solchen, wo 
die F rau en  numerisch überwiegen. I n  I ta l ie n  und Griechenland lodert die stets 
zu blutiger Rache verführende Eifersucht fo rtw ährend  und vorwiegend bei den 
M än n ern  empor und Zwar nicht n u r ausschließlich an s leidenschaftlicher Geschlechts­
liebe, sondern auch in  anderen Beziehungen, a ls  au s Neid, Ehrgeiz, Ruhmsucht
u. s. w. —  Novellen und sonstige M itte ilungen  erzählen au s  E ng land  von 
nahezu entgegengesetzten V erhältnissen, von der Aktivität der m ütterlichen F ra u e n ­
welt, von energischen Prozessen wegen Eheversprechens, von weiblicher Eifersucht
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